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Die ÏÏÏûorifrauen auf tleufeelanb f?aben's. leidjt
3m fjeifoen löaffer einer Œftermalquelle ïônnen fie
ifjre Kocf?gefd]äfte bequem obne Säuerung beforgen.

Reifte (Duellen.

fln Dielen ©rten ber Trbobetfläcße, Ijauptfädjlidj auf duP
tanifeßem ©ebiete, treten aus großer Tiefe tjeijje Quellen
3utage. 3ßre Temperatur geßt oft bis 3um Siebepuntte;
bas IDaffer gelangt bureß Riffe unb Sprünge im ©eftein
bis an bie Trbrinbe, bunßbricßt fie unb feßießt bei ben fo-
genannten ©eifern unter gemaltigem Drude turmßocß
empor.
Die ßeißen Quellen führen Dielfad? mertoolle mineralifeße
Beftanbteile mit. Scßon jur 3eit ber Römer mußte man
bie tjeilmirtungen biefer Queflen ju fdjäßen. Rtan finbet
ßeute in Rom unb anbersroo noeß Trümmer einftiger
großartiger Babeanlagen nor. Oer große Scßroeyer ©e»

leßrte bes 16. 3aßrßunberts, Tßeopßraftus paracelfus, mar
ber erfte, melcßer bie gefunbßeitlicße IDirtung ber ßeißen
Quellen genau unterfueßte unb bie eßemifeßen Beftanb»
teile ber ïïiineralmaffer feftfteltte. Tr ßat fo bie miffen»
fcßaftlicße Bearbeitung ber tDafferßeittunbe eingeleitet.
— 3n ber Scßroei? gibt es eine gan3e fln3aßl berüßmter
Quellen, fo in Pfäfers, Baben, St. Rloriß ufro.
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vie Maorifrauen auf Neuseeland Haben's, leicht!
Im heißen N)asser einer Thermalquelle können sie

ihre Nochgeschäfte bequem ohne Feuerung besorgen.

heiße chuellen.

An vielen Drten der Erdoberfläche, hauptsächlich auf
vulkanischem Gebiete, treten aus großer Tiefe heiße (Quellen
zutage. Ihre Temperatur geht oft bis zum Siedepunkte/
das Wasser gelangt durch Risse und Sprünge im Gestein
bis an die Erdrinde, durchbricht sie und schießt bei den
sogenannten Geisern unter gewaltigem Drucke turmhoch
empor.
Oie heißen chuellen führen vielfach wertvolle mineralische
Bestandteile mit. Schon zur Zeit der Römer wußte man
die Heilwirkungen dieser chuellen zu schätzen. Rlan findet
heute in Rom und anderswo noch Trümmer einstiger
großartiger Badeanlagen vor. Oer große Schweizer
Gelehrte des lS. Jahrhunderts, Theophrastus Paracelsus, war
der erste, welcher die gesundheitliche Wirkung der heißen
chuellen genau untersuchte und die chemischen Bestandteile

der Mineralwasser feststellte. Tr hat so die
wissenschaftliche Bearbeitung der Wasserheilkunde eingeleitet.
— In der Schweiz gibt es eine ganze Anzahl berühmter
chuellen, so in pfäfers, Laden, St. Moritz usw.
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Die fyeifeen (Quellen öes Babes fiaman ïïïescoutine in Algerien (Afrifa).vie heißen (ZZuellen des Bades Haman Mescoutine in Algerien (Afrika).


	Heisse Quellen

